
Dänzer | Rhetorik-Kurs mit Cicero





Tobias Dänzer
Rhetorik-Kurs mit Cicero

Reclam



Reclams Universal-Bibliothek Nr. 14306
2022 Philipp Reclam jun. Verlag GmbH, 
Siemensstraße 32, 71254 Ditzingen
Umschlaggestaltung: Philipp Reclam jun. Verlag GmbH  
nach einem Konzept von Tanja Jung, dialog-grafik.de
Umschlagabbildung und S. 6, 15: Cicero-Standbild vor dem  
Palazzo di Giustizia in Rom (Shutterstock / Andrea Izzotti)
Druck und Bindung: EsserDruck Solutions GmbH,  
Untere Sonnenstraße 5, 84030 Ergolding
Printed in Germany 2022
Reclam, Universal-Bibliothek und  
Reclams Universal-Bibliothek sind eingetragene Marken  
der Philipp Reclam jun. GmbH & Co. KG, Stuttgart
ISBN 978-3-15-014306-3

Auch als E-Book erhältlich

www.reclam.de



O
O
O
O
O
O
O
O
O
O

Inhalt

Einleitung 				                   7

Wie eine Rede gelingt: 
Zehn rhetorische Lektionen mit Cicero

Lektion 1: Was ist gute Rhetorik? 	                                      17

Lektion 2: Besser reden – ein methodischer Leitfaden           28

Lektion 3: Die Rede beginnen	                                      39

Lektion 4: Das Beweisziel finden		                 48

Lektion 5: Mitreißend erzählen	                                      58

Lektion 6: Überzeugend argumentieren    	                69

Lektion 7: Stilistisch beeindrucken	                                      80

Lektion 8: Mit Humor gewinnen	                                      90

Lektion 9: Frei und sicher sprechen	                                     101

Lektion 10: Wirkungsvoll auftreten	                                     111

Literaturhinweise	  			                  121

Zum Autor	  			                  125





� Einleitung  7

Einleitung

Rhetorik ist in Mode, sie hat Konjunktur. Wer sich für Rheto-
rik interessiert, kann aus einer unübersehbaren Fülle an Rat-
geberliteratur, Seminaren, Internetseiten, Videos und Blogs 
wählen, die großen und vor allem schnellen Erfolg verspre-
chen. In Aussicht gestellt werden zügig erlernte Durchset-
zungsfähigkeit, neu gewonnene Selbstsicherheit und damit 
beruflicher und finanzieller Aufstieg. Verknappte Kompetenz-
modelle und Erfolgskurven suggerieren einfache Machbarkeit, 
moderne Begriff lichkeiten wie Framing und Storytelling Neu-
heit der Erkenntnisse. Rhetorik verkauft sich, indem sie als 
modisches und handliches Werkzeug für das unmittelbare 
persönliche Fortkommen dargestellt wird.

Im vorliegenden Buch wird Rhetorik aus einer anderen Per
spektive betrachtet, die nicht weniger am praktischen Nutzen 
orientiert ist, die aber den umfassenden Anspruch und die 
überzeitliche Bedeutung des Themas in den Mittelpunkt stellt: 
Es ist die Perspektive der Antike. Das Buch ist der Überzeu-
gung verpflichtet, dass Kenntnis der antiken Rhetorik zu ei-
nem tieferen Verständnis von Rede und Kommunikation führt 
und besonders heute frische Impulse, neue Ideen und überra-
schende Einsichten geben kann. 

Als ›Rhetorik-Trainer‹ aus der Antike kommt dabei derje
nige Denker zu Wort, der sich durch seine Redegabe über
zeitlichen Ruhm erworben hat: Marcus Tullius Cicero (106–43 
v. Chr.). Für ihn gilt bis heute das Urteil, das der römische Re-
delehrer Quintilian rund 150 Jahre nach seinem Tod gefällt hat 
(Institutio oratoria 10,1,112): ›Cicero‹ sei nicht der Name eines 
Menschen, sondern der »Inbegriff der Redekunst« (nomen elo-
quentiae).

Cicero eignet sich insbesondere deshalb zum Begleiter durch 
die antike Rhetorik, da er sich sowohl als Redetheoretiker wie 
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auch als Redepraktiker hervorgetan hat. In seinen rhetorischen 
Schriften hat er die Lehre des wirkungsvollen Sprechens dar-
gestellt und erläutert, in seinen Reden hat er sie zur Anwen-
dung gebracht und perfektioniert. In den folgenden zehn Lek-
tionen sind diese beiden Teile des rhetorischen Wirkens Cice-
ros zusammengebracht, indem wesentliche Überlegungen zur 
Redetheorie von ›Anwendungsbeispielen‹ aus den Reden be-
gleitet werden.

Das Anliegen des Kurses lässt sich in drei Leitfragen veran-
schaulichen: Warum lohnt sich die Beschäftigung mit Rheto-
rik überhaupt? Was kann die antike Rhetorik beitragen? Und 
schließlich: Weshalb eignet sich Cicero besonders als Trainer 
für einen Rhetorik-Kurs aus der Antike?

Warum Rhetorik?

Rhetorik, verkürzt von der griechischen rhētorikē technē, ist 
die »Kunst der Rede«. Man assoziiert sie vor allem mit dem öf-
fentlichen Raum, mit der pathosschweren Rede in Politik, bei 
Gericht, vor großen Menschenansammlungen. Viele dieser öf-
fentlichen Reden haben Berühmtheit erlangt und stehen sinn-
bildlich für historische Abschnitte oder epochale Ereignisse. 
Dies gilt im Positiven wie im Negativen: Bürgerrechts-, Ge-
schlechter- und Klimabewegungen bedienten und bedienen 
sich ebenso der Rhetorik wie die Propagandisten totalitärer 
Regime.

Das hat mit der grundlegenden Definition von Rhetorik zu 
tun: Rhetorik ist die Kunst des Überzeugens und Überredens, 
das heißt die Kunst, einem Gegenüber mit Worten die eigene 
Meinung zu vermitteln und bestenfalls überzustreifen. In der 
manipulativen Kraft der Rhetorik liegt die wichtigste Antwort 
auf die Frage, warum sich die Beschäftigung mit ihr lohnt. Rhe-
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torische Bildung liefert die Analysemittel für intuitive und 
emotionale Vorgänge, die beim Hören einer Rede, häufig un-
bewusst, ablaufen. Rhetorik kann daher vor manipulativer Re-
de schützen, indem sie lehrt, nicht nur die Inhalte selbst, son-
dern auch deren argumentative Anordnung und sprachliche 
Darbietung durch Rednerinnen oder Redner kritisch zu hin-
terfragen. Sie gibt Antworten auf Fragen wie: Warum habe ich 
mich überzeugen lassen? Wie waren die Argumente aufge-
baut? Welche Assoziationen und Gefühle haben die gewählten 
Worte bei mir ausgelöst, und weshalb?

Das gilt jedoch nicht nur für die mitreißende Rede im öffent-
lichen Raum: Auch im zwischenmenschlichen Bereich, im täg-
lichen Miteinander, hat Rhetorik ihren Platz. Jede bewusste 
Äußerung, die auf eine weitere Person (oder auch auf die eige-
ne, etwa im Selbstgespräch oder beim Tagebucheintrag) ein-
wirkt, ist Rhetorik. Durch Reden bestimmen wir, wie wir von 
anderen wahrgenommen werden (wollen), wie wir unsere Zie-
le erreichen und welche Stellung wir innerhalb der Gemein-
schaft einnehmen. Verständnis für rhetorische Strukturen, für 
die Funktionsweisen von Rede und Kommunikation, ist daher 
überall dort wichtig, wo wir uns der Sprache bedienen und ins 
Gespräch kommen.

Damit ist Rhetorik nicht nur die Kunst der großen Rede, 
sondern die Kunst, sich als Mensch und Mitmensch zu definie-
ren. Rede ist das, was den Menschen als vernunftbegabtes We-
sen ausmacht. Cicero prägte den Begriff des »Menschseins« 
(humanitas), das untrennbar mit der Fähigkeit verknüpft sei, 
sich auszudrücken:

Lasst uns nicht immer nur an Forum, Richterbänke, Rednertribüne 

und Senat denken: Was kann im Privatleben angenehmer und unse­

rem Menschsein angemessener sein als eine elegante und kultivier­

te Redeweise?� (De oratore 1,32) 
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Warum antike Rhetorik?

Die heutige Vorstellung von Rhetorik ist eine wesentlich ande-
re als in der Antike. Heute versteht man Rhetorik zumeist als 
Anleitung zu einem souveränen Auftritt. Bei Rhetorik-Schu-
lungen wird größter Wert auf Körpersprache, Stimmeinsatz 
und selbstbewusstes Auftreten gelegt. Häufig wird der Satz be-
müht, der Auftritt, nicht der Inhalt mache den Redeerfolg aus. 
Freilich gehörte die Theorie des Auftretens vor Publikum auch 
in der Antike zur Rhetorik, aber es war dort der letzte Schritt 
der rhetorischen Aufgaben, nicht, wie heute leicht der Ein-
druck vermittelt wird, der erste und einzige.

Die antike Rhetorik war ein umfassendes Denksystem, das 
die Kultur, die Politik und das gesellschaftliche Zusammenle-
ben prägte. Die römische Kultur war in erster Linie eine münd-
liche, eine rhetorische. Das lässt sich am besten daran ablesen, 
dass die Ausbildung zum Anwalt und Politiker, den bedeu-
tendsten Berufen der Antike, eine Ausbildung im Reden war. 
Im Laufe des ersten vorchristlichen Jahrhunderts etablierte sich 
die Rhetorik-Schule, die, in etwa vergleichbar mit den höheren 
Klassen des Gymnasiums oder dem Studium, die Absolventen 
auf eine Karriere vorbereitete. ›Rhetorik‹ hieß also, wie heute 
Abitur oder Examen, die höhere Ausbildung. 

In der Schule ging es um Rhetorik in ihrer Gesamtheit, die in 
den fünf »Aufgaben des Redners« (officia oratoris) zusammen-
gefasst war (siehe dazu genauer auf S. 22): Man lernte, wie man 
das Redethema fand (inventio, »Auffindung«), wie man die Re-
deteile und die Argumente wirkungsvoll anordnete (dispositio, 
»Anordnung«), wie man die Rede ausformulierte (elocutio, 
»Ausdruck«), wie man sie auswendig lernte (memoria, »Ge-
dächtnis«) und schließlich, im letzten Schritt, wie man sie vor 
Publikum vortrug (actio, »Vortrag«). Dabei lag der Fokus, wie 
angedeutet, keineswegs auf dem letzten Punkt, dem Auftre-
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ten: Das lernte man vor allem in der »Probezeit auf dem Fo-
rum« (tirocinium fori), wo man sich einem berühmten Redner 
anschloss, den man auf Schritt und Tritt begleitete und dessen 
Auftrittswirkung man beobachtete und nachzuahmen ver-
suchte.

Aus der Bedeutung der Rhetorik für das antike Denken geht 
hervor, weshalb die Beschäftigung mit ihr besonders heute 
vielversprechend ist: In der griechisch-römischen Antike er-
langte Rhetorik einen Entwicklungsstand, wie er später nicht 
mehr erreicht worden ist. Der Grad der Differenzierung rheto-
rischer Konzepte und Begriffe, die Menge rhetorischer Lehr-
schriften aus der Feder der größten griechischen und römi-
schen Denker und die bis heute fortdauernde, unmittelbare 
Wirkung der antiken Reden legen nahe, dass man Rhetorik 
von denen lernen sollte, die sich am ausführlichsten damit be-
schäftigt haben.

Warum gerade Cicero?

Cicero eignet sich nicht nur deshalb zum Wortführer und Leh-
rer, weil er im nahezu einhelligen Urteil der Nachwelt als größ-
ter antiker Redner gilt, sondern auch, weil er sich seine hohe 
Stellung durch Rhetorik erarbeiten musste. Geboren 106 v. Chr. 
in der kleinen Landstadt Arpinum als Sohn eines Mannes aus 
dem Ritterstand (ordo equester), gehörte er nicht zur Nobilität, 
der ersten Gesellschaftsschicht, aus der sich in Rom die füh-
renden Politiker rekrutierten. Zeitlebens bekundete Cicero 
Stolz auf seine eigene Leistung, es als Außenseiter und Empor-
gekommener (homo novus) an die Spitze des Staates geschafft 
zu haben. 

Seine Redegabe gründete sich allerdings nicht allein auf Ta-
lent, sondern war das Resultat sorgfältiger Ausbildung und 
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harter Arbeit. Cicero bildete sich noch nicht in der Rhetorik-
Schule  – dies wurde erst im Laufe des 1. Jahrhunderts v. Chr. 
gängig –, sondern schloss sich berühmten Lehrern an. So ver-
brachte er seine Studienzeit vor allem auf Reisen, die ihn auch 
auf die Insel Rhodos führten, wo er beim angesehenen Rede-
lehrer Apollonios Molon Rhetorik-Unterricht nahm. Dazu ge-
hörte auch die Stärkung der Lunge, der Stimme und des ganzen 
Körpers: Stundenlanges, lautes Reden auf dem Forum forderte 
eine kräftige Konstitution.

Ciceros Redekunst, die er in aufsehenerregenden Polit
prozessen, so in den Anklagereden gegen den berüchtigten 
Statthalter Siziliens Gaius Verres oder den Putschisten Catili-
na, erfolgreich einzusetzen wusste, brachte ihm genügend An-
erkennung ein, um schließlich, zum frühestmöglichen Karrie-
rezeitpunkt (suo anno), ins Amt des Konsuls gewählt zu wer-
den (63 v. Chr). Als Konsul vereitelte er den Umsturzversuch 
Catilinas und ließ die Drahtzieher – ohne Gerichtsbeschluss – 
hinrichten. Dies bedeutete den Wendepunkt seiner Karriere: 
Durch einen entsprechenden (rückwirkenden) Gesetzesent-
wurf des Volkstribuns Publius Clodius Pulcher sollte der ge-
ächtet werden, der einen römischen Bürger ohne Gerichtsur-
teil tötete. Cicero entzog sich der Strafe, indem er Rom verließ 
und nach Griechenland floh.

Mit dem ›Exil‹ des Jahres 57 v. Chr. und seiner Rückkehr nach 
Rom begann eine wechselvolle Zeit im Leben Ciceros: Zeiten 
politischer Hoffnung und großer Reden auf dem Forum (zu 
nennen ist hier vor allem die Rede Pro Sestio, worin Cicero sein 
staatspolitisches Programm entwarf) wechselten sich ab mit 
Phasen des erzwungenen Rückzugs ins Private. Diesen ist es 
vor allem zu verdanken, dass Cicero auch seine theoretischen 
Ansichten zur Rhetorik niederlegte, denn er schrieb immer 
dann, wenn er politisch im Abseits stand. So stammt sein drei 
Bücher umfassendes rhetorisches Hauptwerk De oratore aus 
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dem Jahr 55 v. Chr., dem Jahr nach dem erneuerten Macht-
bündnis zwischen Caesar, Pompeius und Crassus, das Cicero 
in die politische Ohnmacht zwang. Die beiden Schriften Bru-
tus, eine Geschichte der Redekunst, und Orator, worin Cicero 
das Idealbild eines Redners entwarf, entstanden 46 v. Chr., in 
dem Jahr, in dem er, der Pompeius-Anhänger, von Caesar be-
gnadigt und zum Stillhalten genötigt wurde. In weiteren 
Schriften betätigte sich Cicero als Theoretiker der Redekunst, 
so in seiner Jugendschrift De inventione, in den Partitiones ora-
toriae, einer Unterweisungsschrift in Form eines Zwiege-
sprächs mit seinem Sohn, und in den Topica, die dem Juristen 
Gaius Trebatius Testa die rhetorische Argumentationslehre 
nahebringen sollten.

Wie Ciceros Leben von Rhetorik begleitet war, so war es 
auch sein Tod: Seine Redekunst hatte ihm einen beispiellosen 
Aufstieg beschert, und sie war es, die ihm ein schmachvolles 
Ende bereitete. In der Auseinandersetzung zwischen Antonius 
und Octavian, dem späteren Kaiser Augustus, hatte Cicero die 
Seite des Letzteren gewählt und Antonius mit heftigen per-
sönlichen Angriffen überzogen, die in den berüchtigten Ora-
tiones Philippicae Ausdruck fanden, benannt nach den 
Schmähreden des Demosthenes gegen den Makedonenkönig 
Philipp im 4. Jahrhundert v. Chr. Das Kalkül ging nicht auf: Als 
sich die späteren Bürgerkriegsgegner Antonius und Octavian 
43 v. Chr. zeitweilig zusammengeschlossen hatten, war Cicero 
einer der Ersten, die auf die Proskriptionsliste gesetzt und da-
mit für vogelfrei erklärt wurden.

Cicero wandte sich zur Flucht, wurde entdeckt und enthaup-
tet. Kopf und Hände wurden auf den rostra, der römischen 
Rednerbühne, ausgestellt, Antonius’ Frau Fulvia soll ihm die 
Zunge mit ihrer Haarnadel durchbohrt haben. Eben der Ort, an 
dem Cicero seine größten rhetorischen Erfolge gefeiert und wo 
er die Philippischen Reden gehalten hatte, geriet so zum Mahn-


